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Universitätsbibliothek

www.ub.uni-frankfurt.de

Campus Bockenheim
Zentralbibliothek
Telefon (069) 798-39205/-39208
auskunft@ub.uni-frankfurt.de

Bibliothek Kunstgeschichte /  
Städelbibliothek und Islamische 
Studien

Telefon (069) 798-24979
kunstbibliothek@ub.uni-frankfurt.de

Mathematikbibliothek
Telefon (069) 798-23414 
mathebib@ub.uni-frankfurt.de

Informatikbibliothek
Telefon (069) 798-22287 
informatikbib@ub.uni-frankfurt.de

Campus Westend
Bibliothek Recht und Wirtschaft 
(BRuW)
Telefon (069) 798-34965 
bruw-info@ub.uni-frankfurt.de

Bibliothek Sozialwissenschaften  
und Psychologie (BSP)
Telefon (069) 798-35122 
bsp@ub.uni-frankfurt.de

Bibliothekszentrum  
Geisteswissenschaften
Telefon (069) 798-32500  (Q1) 
Telefon (069) 798-32653  (Q6)
bzg-info@ub.uni-frankfurt.de

Campus Riedberg
Bibliothek Naturwissenschaften
Telefon (069) 798-49105 
bnat@ub.uni-frankfurt.de

Campus Niederrad
Medizinische Hauptbibliothek
Telefon (069) 6301-5058 
medhb@ub.uni-frankfurt.de

Campus Ginnheim 
Bibliothek für Sportwissenschaften
Telefon (069) 798-24521 
sportbib@ub.uni-frankfurt.de

Ich hatte ja  
nie an Frankfurt  
gedacht: Clara 
Schumann zum  
200. Geburtstag

C lara Schumann war eine der bedeu­
tendsten Musikerinnen des 19. Jahr­
hunderts. Als Pianistin wurde sie 
schon in jungen Jahren berühmt. 

Daneben komponierte sie auch, unterstützte 
ihren Mann beim Komponieren und Schrei­
ben über Musik und gab später seine Werke 
in einer Gesamtausgabe heraus. In diesem 
Jahr feiern wir ihren 200. Geburtstag.

Nicht nur als Musikerin ist sie bemerkens­
wert, sondern auch als eigenständige, unab­
hängige Frau. Nach dem Tod ihres Mannes 
sorgte sie durch ihr Auftreten als Pianistin 
für das Familieneinkommen, sie übernahm 
quasi die Männerrolle in der achtköpfigen 
Familie. Mehrere Angestellte kümmerten 
sich um Kinder und Haushalt, während 
Clara auf Konzertreisen ging. Die aktuelle 
Ausstellung im Frankfurter Institut für Stadt­
geschichte beleuchtet vor allem diesen Aspekt 
des Lebens von Clara Schumann.

Clara Schumann wurde am 15. September 
1819 in Leipzig geboren. Schon früh zeigte 
sich ihre musikalische Begabung. Ihr Vater 
Friedrich Wieck unterrichtete sie in Musik 

und engagierte Privatlehrer, so dass Clara 
keine Zeit in einer öffentlichen Schule ver­
bringen musste. 

Sie lernte ihren späteren Mann Robert im 
Elternhaus kennen, da er ab 1828 Klavier­
unterricht bei Wieck nahm.  Ab 1835 entwi­
ckelte sich eine Liebesbeziehung zwischen 
Clara und Robert. Gegen den Willen des Vaters 
Wieck heirateten die beiden im Jahre 1840. 
Sie lebten zunächst in Leipzig, wo sie ihre 
glücklichste gemeinsame Zeit hatten und 
Robert viel komponierte. 1844 zogen sie 
nach Dresden und sechs Jahre später nach 
Düsseldorf, wo er das Amt des Städtischen 
Musikdirektors übernahm. Schon in diesen 
Jahren führten gesundheitliche Probleme 
zur verminderten Schaffenskraft Robert 
Schumanns. 

Acht Kinder hatte das Paar, die Mädchen 
Marie, Elise, Julie und Eugenie und die Jun­
gen Emil, Ludwig, Ferdinand, Felix. Die 
Töchter Marie, Elise und Eugenie wurden 
Pianistinnen und Klavierlehrerinnen. 

Nach dem Tode ihres Mannes 1856 lebte 
Clara Schumann hauptsächlich in Berlin und 

Baden-Baden und ging auf kleinere und 
größere Konzerttourneen. Sie trat ab 1854 
regelmäßig bei den Museumskonzerten in 
Frankfurt auf. „Ich hatte ja nie an Frankfurt 
gedacht…“ hatte sie einst in ihr Tagebuch ge­
schrieben, aber es kam anders.

Während eines Konzertaufenthaltes 1878 
in Frankfurt fragte der Leiter des neugegrün­
deten Konservatoriums Joachim Raff, ob sie 
als Dozentin in Frankfurt wirken wolle. Nach 
kurzem Überlegen sagte sie zu. So wurde 
Clara Schumann im Alter von 59 Jahren 
„Erste Klavierlehrerin“ am Dr. Hoch‘schen 
Konservatorium und prägte so die erste dort 
ausgebildete Pianist(inn)engeneration, u. a. 
Mary Wurm aus Southampton, Lazzaro Uzi­
elli aus Florenz und Ilona Eibenschütz aus 
Budapest. In Frankfurt verbrachte sie die 
letzten 18 Jahre ihres abwechslungsreichen 
Künstlerlebens. Sie bereicherte das kultu­
relle Leben der Stadt durch musikalische 
Salonveranstaltungen in ihrem Haus in der 
Myliusstraße 32, das sie zunächst gemietet 
und 1882 gekauft hatte. Sie unterhielt Kon­
takte sowohl zum Bürgertum als auch zu 
Adligen wie der Landgräfin Anna von Hessen. 
Nach ihrem Tod 1896 wurde sie gemäß 
ihrem letzten Willen in Bonn neben ihrem 
Mann beigesetzt.

Zahlreiche Lebensdokumente und ein Teil 
des künstlerischen Erbes bewahrt die Univer­
sitätsbibliothek Johann Christian Sencken­
berg: Die Sammlung zu Clara Schumann 
umfasst rund 450 originale Briefe, alte und 
neue Ausgaben ihrer Kompositionen, die 
von ihr besorgte Ausgabe der Werke ihres 
Mannes, die berühmte Büste des Künstlers 
Friedrich Christoph Hausmann, Porträtab­
bildungen (Ölgemälde, Fotos und Lithogra­
fien), Konzertprogramme als Zeugnisse ihres 
Wirkens und die frühen Jahresberichte des 
Dr. Hoch‘schen Konservatoriums. Auch un­
terschiedliche Monografien zum Leben und 
Werk der Künstlerin sowie Briefausgaben 
und die Edition ihrer Tagebücher können in 
der Bibliothek eingesehen bzw. ausgeliehen 
werden.

Die Ausstellung im Frankfurter Institut 
für Stadtgeschichte präsentiert (bis zum 26. 
Januar 2020) viele wertvolle Objekte zum 
Leben und Umfeld Clara Schumanns – unter 
anderem als Leihgaben aus der Universitäts­
bibliothek die Porträt-Büste von F. Chr. 
Hausmann, eine Ausgabe ihres Klaviertrios 
op. 17 von 1846, einen Regenschirm aus dem 
Besitz von Franz Liszt sowie Marmorplastiken 
von Pianistenhänden.

� Ann Kersting-Meuleman

Praxislabor Digitale Geisteswissenschaften
Workshop-Reihe der Universitätsbibliothek führt in Methoden und Werkzeuge der Digital Humanities ein.  

D ie digitale Transformation von Wis­
senschaft, Forschung und Lehre ist 
bereits weit vorangeschritten: Auch 
geisteswissenschaftliche Disziplinen 

können, selbst wenn sie sich als eher traditi­
onell ausgerichtet betrachten, nicht umhin, 
digitale Techniken und Werkzeuge in ihrer 
täglichen Arbeit zu verwenden. Da sich viele 
dieser Methoden und Tools eines intuitiven 
oder naiven Zugangs weitgehend entziehen, 
ist es unerlässlich, insbesondere Studieren­
den, aber auch dem wissenschaftlichen 
Nachwuchs, Unterstützung auf dem Weg zu 
einem sicheren und reflektierten Umgang 
mit diesen Instrumenten anzubieten. Die 
Universitätsbibliothek möchte mit ihrer 
neuen Reihe Praxislabor Digitale Geistes-
wissenschaften in Form extracurricularer 
Workshops einen Beitrag dazu leisten.       

Die Workshop-Reihe ist im Sommer­
semester 2019 bereits zum zweiten Mal an 

den Start gegangen und verfolgt das Ziel, in­
teressierten Einsteigern einen ersten Einblick 
in das weite Feld der Methoden und Tools 
der Digital Humanities zu bieten. In nieder­
schwelligen Zweier-Sessions erfolgen zu­
nächst Präsentationen, die ins jeweilige 
Thema einführen, bei der Folgesitzung ist 
dann „hands-on“ angesagt: Hier kann das 
zuvor Präsentierte anhand kleiner Praxisbei­
spiele selbst geübt werden.

Das Themenspektrum variiert von grund­
legenden Einführungen bis zur Demonstra­
tion klein(er)er Tools, die den Alltag der 

Forschenden erleichtern: Einführungen in 
sogenannte X-Technologien (XML, XPath, 
XSLT) machen die Teilnehmenden mit der 
Nutzung und Verarbeitung der Auszeich­
nungssprache TEI (Text Encoding Initiative) 
vertraut, die insbesondere im Kontext digita­
ler Editionen einen De-Facto-Standard dar­
stellt. In weiteren Workshops lernen die Teil­
nehmerinnen und Teilnehmer, wie sie mit 
verhältnismäßig einfachen Mitteln Informa­
tionen aus dem WWW strukturiert harves­
ten können (Web Scraping) und wie diese 
und andere (ggf. unordentliche) Daten berei­
nigt und für die eigenen Zwecke aufbereitet 
werden können (OpenRefine, Textmanipu­
lation mit Regulären Ausdrücken). Veran­
staltungen wie die Einführung in Python 
oder in Linux zeigen den Mehrwert dieser 
Technologien für geisteswissenschaftliche 
Anwendungsfelder auf und sollen dazu die­
nen, Hemmschwellen abzubauen.

Die neunzigminütigen, von Mitarbeitern 
und Mitarbeiterinnen der Universitätsbib­
liothek durchgeführten Workshops finden 
während der Vorlesungszeit mittwochs um 
13.15 Uhr im Bibliothekszentrum Geistes­
wissenschaften auf dem Campus Westend 
statt. 

� Agnes Brauer, Referentin der UB  
für Digitalisierung / Digital Humanities

Weitere Informationen und  
Anmeldemöglichkeiten unter

 http://www.ub.uni-frankfurt.de/digitalhuma-
nities 

Ein Moodle-Kurs, in dem alle Materialien frei 
zugänglich hochgeladen werden, begleitet die 

Veranstaltungsreihe: 
http://tinygu.de/dhworkshops
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